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516 fërnft ©fdjmann: ©e gunggfelt.— ©r. Slfßett £errlicß: 3luS iaßcmifcßen Euliftätten.

ïjoc^IeBen, Bis er felfift fo fdjmer gelaben ßaiie,
bafj ißn ber QiFermüIIer im ©djmeinefoBen
ßeimfußr.

gcß fafj Beim gußtmann auf beut fïutfdjer»
fiß unb freute ntidj ber munberfarnen Ipeitit»
faßrt auf ber afienblicßen SBalbftrafje nadj bie=

fem fo ereigniSreidjen Sag meiner erfteit, un»
bergefflidjen ©ifenBaßnfaßrt artno 1890.

©S mar nur fdjabe um bie frönen jftiidfaßr»
Barten in fpiefelS ,<put6anb, bie moßlmeiSIidj
unBcuütjt Blieben.

©er noble tperr im 23aßitmagen Bei uns! ßat
recBtt Behalten: ©inige Sage fpäter fitdjte ber
ißoftßote baS gange ©orf nadj einem gemifien
gofeßß OBermeier ab, @S mar aBer feiner gu
finben.

Xtnb ber ©trafbefeßl mit bteifjig granfeit
ging erfolglos an bie ÖaßnBeßorbe gitrücf.

get) fjabe ben Riefet natürlich mit feiner Silbe
betraten.

Xtnb er fiel) felfifi audj nießt; beim er ift nie
uteßr auf ber ©ifenBaßn gefahren.

Xtnb meint icß unter ©eßeimntS jeßt betrate,
fc£)abet eS nitßtS nteßr. ©ie ©adje ift längft ber»

jäßrt, unb ber fßiefel I)at fdjott bor längerer
geit eine gaßrt angetreten, Bei ber eS feilt 3te»

tourbillett gibt.
Xtnb ben itbifeßen ©trafbefeßl merben fie ißrn

brüBen in ©naben erlaffen ßaben, beut guten
einfältigen SBauernatenfcßen, ber fiel) in bteng»
lidgert Sagen Beffer gu ßelfen mufjte als irgenb»
ein füg läcßelnbet Sateiner...

©e SunggfeU.
9Ue fetb, er fei ßertgfoffe; 's brucf)f mt es ftnsfins üänblt,
'5 rotrb jebe=n=emal linb, So roimslet's em im 23tuet,
'e brueßt nu en räcßte grüeßltg, '5 brückt nu es günßlt Siebt,
llnb 's brueßt e gmögigs ©ßtnö. Ï80 blaut IBunber tueb.

's brueßt nu e gäligs gürlt,
D3o»n=us be»n=3luge cßunb,
's brueßt nu en ftillne=n=2lbig
Unb brin e gfreutt Stunb.

Unb roar's be bäumigft IBinler
SIXit Slurnt unb Scl)nee unb 5s,
.fianbeßeßrum feb's a taue
Unb 's blüet im "jßarebtes. grnft gfcfjmann.

2lus japanifcfyen £ultftätfen.
SSon ©r. SKlbert §errticß.

©ßridjt man bon gaßan als ber mobenten
©rofjmadj.t beS Orients, fo ermäßnt man auef)

mit 23orlieBe bie xafdje meftlicße Orientierung
biefeS SSolfeS unb berbinbet bamit SBirfung
unb Xtrfacße. ©iefe gemößnlicße t'tberfdjäßung
abenblänbifeßet gibilifatiort herleitet jeboeß in
ber ^Beurteilung leießt git falfcßen gegriffen
unb iöorfteUungen, moßei bie Bebeutfamften
gaftoren unberütffidftigt Bleiben, ©emifj ragen
über Stube 800 gabriffeßornfteine, gemifj ift ber
©inbrutf SoftoS fo mobérn mie ber irgettb einer
europäifeßen ©rofgftabt, unb ebenfo fteßt eS

aitffer grage, W ber moberne gaßaner
alte ©rritngevtfcßaften ber Sedfnif angeeignet
ßat unb fie nießt minber gut beßerrfdjt, mie
mir. ©ennoeß märe eS ein abfoluter Sritgfcßlufg,
barauS ben Xtntergang beS alten gaßanS gu
folgern, etma eine Xtrnmälgung ber begriffe unb
boltfommene gnbuftriealifierung beS OftenS
gu ßroßßegeiert. ©0 Begeiftert mir jeber DXeite»

rung, jeber ©rfinbung gujubeln, fo nücßtern
fteßt ber gaoaner im ©runbe allen biefett ©in»
gen gegenüber. SBoïjI bebient aueß er fidß aller
neugeitlidjen ©rrungenfcßaften, bodj ift er bie»

fett SBunbern ber Secßnif nießt herfallen, ©r be=

nüßt Stuto, gtuggeug, îtabio ober Selegraß'ßie,
oßne barin meßr als eine miUfornmene ©rleid)»
terung beS tägliißen SebenS gu erbliden. @r

trägt enrofiäifdie Uleibung, menn eS ißm not»
menbig erfeßeint, jebod) mit ber gleicßen Selbft»
herftänbliißfett mirb er bann gu $aufe mieber
in ben 3tod ber iBäter fd)Iüpfen, ber überliefer»
ten SebenSfornt treubleibenb. Srabition unb
©lattbe finb ßier bie ftarfen fßüter einer unber»
ritefbaren feelifeßen ©iftang, bie ißn bemaßren
bor jeber SÄedjanifierung unb bermaterialifie»
rung feiner eingelmtrgelten 2BeItanfd)auung.

8tlS SCuSbntd beffen finben mir im ©efamt»
bilb einer jaßanifißen ©tabt ntobernen ©eßrä»
geS ein eingigartigeS Stebeneinanber ßeterogen»
fter SebenSauffaffung unb ©eftaltung. ©0 be=

gegrten, mie ©rfcßeinttngen attS einer anberett
SBelt, inmitten ber Sanfßaläfte unb inbuftriel»
len ©rofgbauten SofioS ftill befd)aulid)e ©ebetS»
ftätten unb malerifcße Sempeltßen ©artenan»
lagen, bie einen gauber auSftrömen, mie er
eben nur einem jaßaniftßen ©arten gu eigen
fein fann. 5Xeiit gaßaner mirb barin einen

516 Ernst Eschmann: De Junggsell. — Dr. Albert Herrlich: Aus japanischen Kultstätten.

hochleben, bis er selbst so schwer geladen hatte,
daß ihn der Zillermüller im Schweinekoben
heimfuhr.

Ich saß beim Fuhrmann auf dem Kutscher-
sitz und freute mich der wundersamen Heim-
fahrt auf der abendlichen Waldstraße nach die-
sein so ereignisreichen Tag meiner ersten, un-
vergeßlichen Eisenbahnfahrt anno 1890.

Es war nur schade um die schönen Nückfahr-
karten in Hiesels Hutband, die wohlweislich
unbenutzt blieben.

Der noble Herr im Bahnwagen bei uns hat
recht behalten: Einige Tage später suchte der
Postbote das ganze Dorf nach einem gewissen
Joseph Obermeier ab. Es war aber keiner zu
finden.

Und der Strafbefehl mit dreißig Franken
ging erfolglos an die Bahnbehörde zurück.

Ich habe den Hiesel natürlich mit keiner Silbe
verraten.

Und er sich selbst auch nicht; denn er isl nie
mehr auf der Eisenbahn gefahren.

Und wenn ich unser Geheimnis jetzt verrate,
schadet es nichts mehr. Die Sache ist längst ver-
jährt, und der Hiesel hat schon vor längerer
Zeit eine Fahrt angetreten, bei der es kein Re-
tourbillett gibt.

Und den irdischen Strafbefehl werden sie ihm
drüben in Gnaden erlassen haben, dem guten
einfältigen Bauernmenschen, der sich in brenz-
lichen Lagen besser zu helfen wußte als irgend-
ein süß lächelnder Lateiner...

De Junggsell.
Me seid, er sei hertgsotke; 's brucht nu es stnsfins Zändli,
's wird jede-n-emal lind, So roimslet's em im Bluet,
's brucht nu en rächte Früehlig, 's brucht nu es Fünkli Liebi,
Und 's brucht e gmögigs Chind. Wo blaui Wunder tued.

's brucht nu e gäligs Fürli,
Wo-n-us de-n-Auge chund,
's brucht nu en stillne-n-Abig
Und drin e gfreuti Stund.

Und wär's de bäumigst Winter
Mit Sturm und Schnee und 2s,
àndchehrum fed's a taue
Und 's blüek im Paredies. Ernst sschmann.

Aus japanischen Kultstätten.
Von Dr. Albert Herrlich.

Spricht man von Japan als der modernen
Großmacht des Orients, so erwähnt man auch

mit Vorliebe die rasche westliche Orientierung
dieses Volkes und verbindet damit Wirkung
und Ursache. Diese gewöhnliche Überschätzung
abendländischer Zivilisation verleitet jedoch in
der Beurteilung leicht zu falschen Begriffen
und Vorstellungen, wobei die bedeutsamsten
Faktoren unberücksichtigt bleiben. Gewiß ragen
über Kobe 800 Fabrikschornsteine, gewiß ist der
Eindruck Tokios so modern wie der irgend einer
europäischen Großstadt, und ebenso steht es

außer Fwage, daß sich der moderne Japaner
alle Errungenschaften der Technik angeeignet
hat und sie nicht minder gut beherrscht, wie
wir. Dennoch wäre es ein absoluter Trugschluß,
daraus den Untergang des alten Japans zu
folgern, etwa eine Umwälzung der Begriffe und
vollkommene Jndustriealisierung des Ostens
zu prophezeien. So begeistert wir jeder Neue-

rung, jeder Erfindung zujubeln, so nüchtern
steht der Japaner im Grunde allen diesen Din-
gen gegenüber. Wohl bedient auch er sich aller
neuzeitlichen Errungenschaften, doch ist er die-

sen Wundern der Technik nicht verfallen. Er be-

nützt Auto, Flugzeug, Radio oder Télégraphié,
ohne darin mehr als eine willkommene Erleich-
terung des täglichen Lebens zu erblicken. Er
trägt europäische Kleidung, wenn es ihm not-
wendig erscheint, jedoch mit der gleichen Selbst-
Verständlichkeit wird er dann zu Hause wieder
in den Rock der Väter schlüpfen, der überliefer-
ten Lebensform treubleibend. Tradition und
Glaube sind hier die starken Hüter einer under-
rückbaren seelischen Distanz, die ihn bewahren
vor jeder Mechanisierung und vermaterialisie-
rung seiner eingewurzelten Weltanschauung.

Als Ausdruck dessen finden wir im Gesamt-
bild einer japanischen Stadt modernen Geprä-
ges ein einzigartiges Nebeneinander heterogen-
ster Lebensauffassung und Gestaltung. So be-

gegnen, wie Erscheinungen aus einer anderen
Welt, inmitten der Bankpaläste und industriel-
len Großbauten Tokios still beschauliche Gebets-
statten und malerische Tempelchen Gartenan-
lagen, die einen Zauber ausströmen, wie er
eben nur einem japanischen Garten zu eigen
sein kann. Kein Japaner wird darin einen



2>r. Stlbert $errtid): 2Iu3 ja^anifcEien Stultftaiten.

SBibetfptucp empfinben, fonbetn bieg nut alg
felBftberftäriblic^e Slugbtutfgfotni feineg £c=

beng Betrauten.
Siebe gut Statut ttnb teligiöfet ©laube finb

tiefe Sßefenggiige biefet ibtenfcpen. Übergeugem
bet noc£) al§ in bet ©rofjftabt loixft auf un§
biefe innere unb innige ißerbunbenpeit in ben

gaplteicpen ®ultftätten, bie bag SSoïï atCentï)aI=
ben im Sanbe betepti. ÜRögen toit un§ auf
einet bet patabiefifcp frönen Unfein bet fapa=
nifcpen ^nlanbfee obet in ben ©cplucpieu beg

ipaïone=©ebitgeg Befinben, an ben Ufern beg

ftitten gepeimnigbolïen ©eeg gu güfjen beg

$ufi ober in einet bet ipöplen bet peiligen
fgnfel ©nogpima, immer toitb fiep an einem

bebotgugteit fünfte bet Sanbfcpaft ein Heiner
Sempel, ein ©prine ober toenigfteng eineg bet
©mbleme beg japanifcpen 23ubbpigmug, ein
Sotii obet eine fteinerne Satetne befinben.

23efucpen toit japanifcfje ©lâubigïeit in ben

btei peiligen uralten ©tobten b'e» Sanbeg,
®ioto, fia ra unb fiif'fo, ben ipocpburgen beg

33ubbpigmug. SBit fepen ®ioto, bie alte iibet=

îÇtiot, 3>r. SU5. $errltd), SüüncEien.

S3ubbt)a=@taiuc im Stempel bcr 1000 golbcneu
SSltbbpag in ^ioto. J «Oot. Sr. Sllß. ©errlicf), ffliümfjen.

liefetunggteicpe Saiferftabt, bie ,U'rcnung§ftabt
aucp beS jeigigen HJÏiîabog. ©ie teat bon 1794

big 1868 tpauptftabt beg Sanbeg unb ©:ç bet

îaifetlicpen tpofpaltung. ©et getoaltige Combler
bet alten ®aiferpaläfte geugt nocp bon biefet
tupmbollen SSergangenpeit. 3000 S8ubbpa= unb

©pinto=Sempet toetteifern an Sßracpt, unter
ipnen ber beïanntefte bon allen, ber „Sempel
mit ben 1000 golbcneu SJubbpag". ©aneben —
unb toopl ebenfo beriipmt in ^apan — bie um
gäpligen Hnterpaltunggftätten, Seepäufet unb
ißergnügungggärten mit ipren ©eifpag, ©cinge»

rinnen unb Sängerinnen. Kioto ift aucp SJtitteH

punît beg alten japanifcpen jKunftpanbtoerïg.
©eibe, 58roïat=, S9tonge=, ißorgeHam unb Satf=

inareit finb bie in bet gangen SBelt beïannteit
ijSrobuïte einer bort feit unber.îlicpen Seiten
bliipenben tpauginbuftrie.

Untoeit bon Kioto ift 3?ata, gleiöp beriipmt,
aucp einmal £>auptftabt beg Sanbeg, ©g ift bag

Dr. Albert Herrlich: Aus japanischen Kultstätten.

Widerspruch empfinden, sondern dies nur als
selbstverständliche Ausdrucksform seines Le-
bens betrachten.

Liebe zur Natur und religiöser Glaube sind
tiefe Wesenszüge dieser Menschen. Überzeugen-
der noch als in der Großstadt wirkt auf uns
diese innere und innige Verbundenheit in den

zahlreichen Kultstätten, die das Volk allenthal-
ben im Lande verehrt. Mögen wir uns auf
einer der paradiesisch schönen Inseln der japa-
nischen Jnlandsee oder in den Schluchten des

Hakone-Gebirges befinden, an den Ufern des

stillen geheimnisvollen Sees zu Füßen des

Fuji oder in einer der Höhlen der heiligen
Insel Enoshima, immer wird sich an einem

bevorzugten Punkte der Landschaft ein kleiner
Tempel, ein Shrine oder wenigstens eines der
Embleme des japanischen Buddhismus, ein
Torii oder eine steinerne Laterne befinden.

Besuchen wir japanische Gläubigkeit in den

drei heiligen uralten Städten des Landes,
Kioto, Nara und Nikko, den Hochburgen des

Buddhismus. Wir sehen Kioto, die alte über-

Phot. Dr. Alb. Herrlich, München.

Buddha-Statue im Tempel der 1M0 goldenen
Buddhas in Kioto, j Phot' Dr. Alb. Herrlich, München.

lieferungsreiche Kaiserstadt, die Krönungsstadt
auch des jetzigen Mikados. Sie war von 1794

bis 1868 Hauptstadt des Landes und Sitz der

kaiserlichen Hofhaltung. Der gewaltige Komplex
der alten Kaiserpaläste zeugt noch von dieser

ruhmvollen Vergangenheit. 3060 Buddha- und

Shinto-Tempel wetteifern an Pracht, unter
ihnen der bekannteste voll allen, der „Tempel
mit- den 1000 goldenen Buddhas". Daneben —
und wohl ebenso berühmt in Japan — die un-
zähligen Unterhaltungsstätten, Teehäuser und

Vergnügungsgärten mit ihren Geishas, Sänge-
rinnen und Tänzerinnen. Kioto ist auch Mittel-
Punkt des alten japanischen Kunsthandwerks.
Seide, Brokat-, Bronze-, Porzellan- und Lack-

waren sind die in der ganzen Welt bekannten

Produkte einer dort seit undenklichen Zeiten
blühenden Hausindustrie.

Unweit von Kioto ist Nara, gleich berühmt,
auch einmal Hauptstadt des Landes. Es ist das



Sr. Sttbert §errlidj: Stu§ japamfdjen Eultftatten.

(reigenb)," entfpriapt alfo bent aü6e!annten :

,,@iep' Neapel unb ftitB." ^iet erxicE)tete ^apart
inmitten einer pettlid) alpinen Sanbfcpaft
einem ber größten feinet $ettfcpet eine gmlïe
bon Tempeln in pöcpfter fünftlerifcpet SoH=

enbung.
ÜBet ben gluff ©aija füptt bie peilige rote

Stüde, bie ,,©otieê=Stûde". Sur ber Sîiïabo,
in feinet Eigenfdfaft alê pöcpfter ?ßxiefter, batf
fie Betteten, ben getoöpnlidfen tilget leitet eine

aBfeitê gelegene, Heinere Stüde in ben ©empel=
Beteicp. Eine finnbettoittenbe 5ßxacp)t bon Sam
ten. ®urcp ipöfe unb ©ore, botBei an Keinen
SBeipern, ©rotten unb SBaffetfäHen, S^tben,
gelangen toit in ben lepten $of: eine golbene
Sfotte, ein bunïlet golbenet ©empel. ©ê ift baê

pöcpfte Heiligtum Eobans, nur bem ®aifet gm
gängticp.

(So eng fid) nun in biefen brei '©täbten $sa=

pan'ê Heiligtum an Heiligtum bxängt, nie fin=
ben toit biefe Bigotten, oft aBftofjenben ÜBex=

gänge gut Stefanie, toie gum Seifpiel in mam
epen fübinbiftpen ^ultptäpen. ®ie ausgeprägte
gärtnerifepe Setanlagung be§ Solïeé, bet feine
©inn für Harmonie läfjt e§ febe ®iffonang bet=

meiben. SBit Betteten einen tounbetboiïen Sßmd,

ïleine laufepige SBege füpteit ben ©läuBigen gu

Eofuïujt im Sort bon iftara.
Çgljot. Sr. SII6. £errlictj, SDlünäieri.

Sïtpen bet Japaner unb toat auf bet $öpe fei=

ne§ ©tangeê bie ©tabt bet litetatifcpen unb bet
fepönen fünfte. feilte ift e§ ftitter bort getoot»
ben, unb nut baê unbetgleicplicpe ^leinob beS

SatapatïS ift nacp toie bot '3.iel anbäcptiger
©laubiger. Saufcpige Sßege füpten butep bie

üppige Segetation. gapllofe Slüpe bet Stnbadft
toetben täglicp Befucpt, berftedt im ©tün Sago=
ben, Capellen, ©empel mit ben BoftBaten @cpät=

gen bet Setgangenpeit. inmitten biefeê 5fkb=
!e§ Baut fiep auep bet Betüpmte ®aiBubbfm
©entpel auf mit bet getoaltigen ©iatue be§

göttlichen Subbpa. ÜBer bie Stüdipen unb
©tufen, ipöfe unb ©arten Happetn unaBIäffig
bie ©telgenfanbalen bet ?f3ilgex. llnetmüblid)
toetben bie ©empel Befud)t, anbädftig bie ©eBete

unb Qetemonien berriöptet. ©eit altéré per 6e=

finben fiep pier Sepe; fie finb fo gapm, bafj fie
ben Sefucpetn auê bet ipanb fteffen.

®ie peiligfte bet brei ©empel'ftäbte ^apanS,
nörblicp bon ©oïio gelegen, ift.Si'fïo, „SiKo"
foil peiffen „fonniget ©lang" unb ein alteê
fapanifcpeS ©ptieptoott lautet: „SBet nie ge=

fepen pat Si'ffo, batf auep niept fagen „teïïo" Sluê ben Sempelantagen Sifîoê. <pot. sr. siib. £e«iic&.

Dr. Albert Herrlich: Aus japanischen Kultstätten.

(reizend)," entspricht also dem allbekannten:
„Sieh' Neapel und stirb." Hier errichtete Japan
inmitten einer herrlich alpinen Landschaft
einem der größten seiner Herrscher eine Fülle
von Tempeln in höchster künstlerischer Voll-
endung.

Über den Fluß Daija führt die heilige rote
Brücke, die „Gottes-Brücke". Nur der Mikado,
in seiner Eigenschaft als höchster Priester, darf
sie betreten, den gewöhnlichen Pilger leitet eine

abseits gelegene, kleinere Brücke in den Tempel-
bereich. Eine sinnverwirrende Pracht von Bau-
ten. Durch Höfe und Tore, vorbei an kleinen
Weihern, Grotten und Wasserfällen, Pagoden,
gelangen wir in den letzten Hof: eine goldene
Pforte, ein dunkler goldener Tempel. Es ist das
höchste Heiligtum Japans, nur dem Kaiser zu-
gänglich.

So eng sich nun in diesen drei Städten Ja-
pans Heiligtum an Heiligtum drängt, nie fin-
den wir diese bizarren, oft abstoßenden Über-
gänge zur Profanie, wie zum Beispiel in man-
chen südindischen Kultplätzen. Die ausgeprägte
gärtnerische Veranlagung des Volkes, der feine
Sinn für Harmonie läßt es jede Dissonanz ver-
meiden. Wir betreten einen wundervollen Park,
kleine lauschige Wege führen den Gläubigen zu

Kofukujt Pagode im Park von Nara.
Phot. Dr. Alb. Herrlich, München.

Athen der Japaner und war auf der Höhe sei-
nes Glanzes die Stadt der literarischen und der
schönen Künste. Heute ist es stiller dort gewor-
den, und nur das unvergleichliche Kleinod des

Naraparks ist nach wie vor Ziel andächtiger
Gläubiger. Lauschige Wege führen durch die

üppige Vegetation. Zahllose Plätze der Andacht
werden täglich besucht, versteckt im Grün Pago-
den, Kapellen, Tempel mit den kostbaren Schät-
zen der Vergangenheit. Inmitten dieses Par-
kes baut sich auch der berühmte Daibuddsu-
Tempel auf mit der gewaltigen Statue des

göttlichen Buddha. Über die Brückchen und
Stufen, Höfe und Gärten klappern unablässig
die Stelzensandalen der Pilger. Unermüdlich
werden die Tempel besucht, andächtig die Gebete
und Zeremonien verrichtet. Seit alters her be-

finden sich hier Rehe; sie sind so zahm, daß sie

den Besuchern aus der Hand fressen.
Die heiligste der drei Tempelstädte Japans,

nördlich von Tokio gelegen, ist Nikko. „Nikko"
soll heißen „sonniger Glanz" und ein altes
japanisches Sprichwort lautet: „Wer nie ge-
sehen hat Nikko, darf auch nicht sagen „kekko" Aus den Tempelanlagen Nikkos. Phot. Dr. Alb. Herrlich.



Hermann §effe: @

ben ©eBetgorten. kommen toit aBer toirfliip
unmittelbar bon bem pulfierenben SeBen bet

(Strafe, jo empfängt guerft Beftimmt ein, toenn

aucE) no dp jo fleiner, febocp mit unenblidper

(Sorgfalt gepflegter Sempelgarten.
®ommt im grüpjapr bie Qeit ber 3ßfir'*idp=

unb MrfcpBIüte, bann Beginnen bie großen

fßrogeffionen, bann feiert gang Sfapan in feinen

Sempelparïg bag MrfcpBIütenfeft. ®umpf tönt
ber Mang ber grojjen ©Iotfe burtp bie SInta=

gen, bie ©ötter toerben ben ©laubigen gegeigt

unb in feierlichem 3^ge buret) bie (Straffen ge=

tragen, Sot unb toeijf fepimmert aug bem

litter im Urtoalb. 519

©itnïel ber Mpptomerien unb Sabefpötger be»

2Rarupama=9ßar!eg in Moto ber SBIütenfdjnee

ber Mrfcpengtoeige. Sorgfältig finb bie Sfte
ber oft über 400 ^apre alten Säume geftüpt.
©ine feftlicp gefleibete Stenge lagert fiep unter
bem Blüpenben ®acp, giept in Bunter Seipe
über bie SBege gu ben Seepäufern unb Sempein,

flammen bann aBenbg bie grofgen ÇjSècpfacteln,

bie fepimmernbert Saternen auf, Beginnen im
flatferrtben Sicpt bie Beritpmten MrfcpBIütem
tänge unb Seegeremonien, bann feiert ©laube
unb SaturlieBe ber Japaner feine innigfte 23er=

einigung.

Sie „Beilige rote SrücEe" fixfirt in ben Sempelbereicp non Sttïïo.

©emitter
lie îtacpt ift gang non Q3lipen pelt

nb guckt in meifcem Sicpt
nb flackert roitb, oerftört unb grell
Ber ben SBalb, ben 6trotn unb mein Bteicpes ©efiept

im küpnen 23amBusftamm gelepnt

>tep' icp unb fcpaue unnerroanbt
iber bas regengepeitfcpte, Blaffe Sanb,

)as ficp nacp Stupe fepnt,
lub aus ber fernen Sugenb per

3lipt mir aus regentriiBer
îerbûfterung ein greubenfeprei perüBer,

5P5ot. $i\ SlID. ®e«ïtc6, SSlitncfjert.

tm Hrroalb.
©ap boep rtiepf alles leer,

Sap boep niept alles fcpal unb bunket fei,

©ap noep ©emitter fprüpen
Unb an ber Sage öbem 3"3 vorbei

©epeimniffe unb mitbe SBunber gtüpen.

Sief atmenb laufepe icp bem ©onner nacp

Unb fpiire feuept ben Sturm in meinem ßaar
Unb Bin für 2tugenBlicke tigerroacp

Unb frop, rote icp's in ânaBengeiten
Unb feit ben SinaBengeiten nimmer mar.

Hermann S>e([e.

Hermann Hesse: G

den Gebetsorten. Kommen wir aber wirklich
unmittelbar von dem pulsierenden Leben der

Straße, so empfängt zuerst bestimmt ein, wenn

auch noch so kleiner, jedoch mit unendlicher

Sorgfalt gepflegter Tempelgarten.
Kommt im Frühjahr die Zeit der Pfirsich-

und Kirschblüte, dann beginnen die großen

Prozessionen, dann feiert ganz Japan in seinen

Tempelparks das Kirschblütenfest. Dumpf tönt
der Klang der großen Glocke durch die Anla-

gen, die Götter werden den Gläubigen gezeigt

und in feierlichem Zuge durch die Straßen ge-

tragen. Rot und weiß schimmert aus dem

ätter im Urwald. HIS

Dunkel der Krhptomerien und Nadelhölzer des

Maruyama-Parkes in Kioto der Blütenschnee

der Kirschenzweige. Sorgfältig sind die Äste

der oft über 400 Jahre alten Bäume gestützt.

Eine festlich gekleidete Menge lagert sich unter
dem blühenden Dach, zieht in bunter Reihe
über die Wege zu den Teehäusern und Tempeln.

Flammen dann abends die großen Pechfackeln,

die schimmernden Laternen auf, beginnen im
flackernden Licht die berühmten Kirschblüten-

tanze und Teezeremonien, dann feiert Glaube

und Naturliebe der Japaner seine innigste Ver-

einigung.

Die „heilige role Brücke" führt in den Tempelbereich von Nikko.

Gewitter
üe Nacht ist ganz von Blitzen hell

nd zuckl in weißem Lichi
nd flackert wild, verstört und grell
ber den Wald, den Strom und mein bleiches Gesicht

m kühnen Bambusstamm gelehnt

)teh' ich und schaue unverwandt
ber das regengepeitschte, blasse Land,
?as sich nach Ruhe sehnt,

ind aus der fernen Jugend her

Zlitzt mir aus regentrüber
Zerdüsterung ein Freudenschrei herüber,

Phot. Dr. Alb. Herrlich, München.

im Urwald.
Daß doch nicht alles leer,

Daß doch nicht alles schal und dunkel sei,

Daß noch Gewitter sprühen
Und an der Tage ödem Zug vorbei

Geheimnisse und wilde Wunder glühen.

Tief atmend lausche ich dem Donner nach

Und spüre feucht den Sturm in meinem Kaar
Und bin für Augenblicke tigerwach

Und froh, wie ich's in Knabenzeiten
Und seit den Knabenzeiten nimmer war.

Hermann Hesse.
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